
Andelfinger Zeitung  Dienstag, 9. Januar 2018	 Weinland	 7

Malen ist pure Lebensfreude
ANDELFINGEN  Neues Jahr – neue 
Bilder im Kirchgemeindesaal. An 
der Vernissage nach dem Gottes-
dienst stellte der Künstler Bruno 
Kienast seine Werke vor.

Der Andelfinger Maler Bruno Kienast  
zeigte seine Werke in Ausstellungen, 
hatte eine Galerie an der Schlossgasse 
und gibt heute noch kunstbegeisterten 
Jugendlichen Malunterricht. Bereits vor 
rund 20 Jahren schmückten seine Aqua-
rellbilder ein Jahr lang den grossen Saal 
im Kirchgemeindehaus Andelfingen. 
Am Sonntag fand die Vernissage seiner 
neusten Werke statt, die ebenfalls für 
ein Jahr zu sehen sein werden. 

Seiner anfänglichen Überzeugung, 
nur Aquarellbilder zu malen, ist Bruno 
Kienast in den letzten Jahren untreu ge-
worden. Die Palette seiner Maltechniken 
ist stetig gewachsen, nach Soft-Pastell 
begeistern ihn Ölfarben, traditionelle 
und wasserlösliche. Geblieben ist des 
Künstlers bewundernswertes Marken-
zeichen seiner gegenständlichen Male-
rei – die minutiöse Exaktheit.

Malen in den Bergen
Dass der 74-jährige Künstler gerne 
Berge malt, zeigen die bis ins kleinste 

Detail wiedergegebenen Ölbilder von 
Gornergrat, Aletschgletscher und 
Schreckhorn. Der Betrachter staunt, 
dass sogar das Gletschereis silbern 
glitzernd unter der Schneedecke sicht-
bar ist. Diese drei prächtigen Werke 
sind nach Bergtour-Fotos entstanden; 
meistens wenn Bruno Kienast wandert, 
hat er einen Aquarellfarbkasten und 
mehrere Zeichnungsblöcke bei sich. 
«Wenn ich mich hinsetze und male, 
komme ich stets mit Leuten ins Ge-
spräch, die wie ich die herrliche Berg-
welt geniessen», erzählt der Künstler.

Einzigartig sind ebenfalls die ver-
schiedenen Tierbilder in Aquarell- 
oder Soft-Pastell-Technik – jedes Fe-
derchen der Spatzen und jedes Här-
chen der Wölfe ist erkennbar. Für Bru-
no Kienast ist Malen nicht nur pure 
Lebensfreude, sondern auch immer 
ein Forschen, wie ein maltechnisches 
Problem am besten gelöst wird. «Im-
mer wieder etwas Neues ausprobieren, 
Bilder gestalten, neue Ideen entwi-
ckeln und mit viel Kreativität auf Pa-
pier, Leinwand oder Jute bringen, das 
reizt mich», sagt der vielseitige Künst-
ler. Auch das Weitergeben verschiede-
ner Techniken der Malerei sei ihm ein 
grosses Anliegen und ein Teil seiner 
künstlerischen Arbeit geworden.

Das absolute Highlight der Vernissa-
ge war das anfänglich geheimnisvoll 
mit einem Papier verhüllte Werk – «dä 
Bärli» auf ein Stück Jute mit Ölfarbe ge-
malt. Von der Haldenmühle erhielt Bru-
no Kienast einige alte Getreidesäcke, 
die nach einem komplizierten maltech-
nischen Aufwand mit Ölfarbe bemalt 
werden. Und so schaut nun der vertrau-
enserweckende Berner Sennenhund 
«Bärli» seine Bewunderer während ei-
nes ganzen Jahres liebevoll an. � (bf)

Epiphanias-Feier zum 
Thema «Wort und Musik» 
BERG AM IRCHEL  Es ist das 
älteste Fest der Kirche, das in 
Berg am Irchel als einziger Ge-
meinde der Nordostschweiz 
gefeiert wird. Pfarrer Hans Peter 
Werren predigte zu Epiphanias, 
dazu gabs ein reichhaltiges 
musikalisches Begleitprogramm.

BARBARA FLACHER

Die meisten Christbäume sind abge-
räumt, die Weihnachtslieder verklun-
gen, und der Alltag ist eingekehrt. 
Nicht so im Gotteshaus Berg am Irchel, 
wo am Sonntagabend der Gottesdienst 
zu Epiphanias mit dem gemeinsam ge-
sungenen Weihnachtslied «O du fröh-
liche» eröffnet wurde. In dieser festli-
chen Stimmung in der Marienkirche 
Berg am Irchel im Kerzenlichterglanz 
wurde zum 22. Mal Epiphanias gefei-
ert – das Weihnachtsfest der Ostkirche 
(siehe Kasten). Die Kirchgemeinde 
Flaachtal ist die einzige Gemeinde in 
der Nordostschweiz, welche dieses äl-
teste kalendarisch festgelegte Fest der 
Kirche regelmässig feiert.

Einmal mehr hat Pfarrer Hans Peter 
Werren ein reichhaltiges musikalisches 
Begleitprogramm organisiert, das beim 
Publikum in der voll besetzten Kirche 
auf Begeisterung stiess. So bereicher-
ten die 30 schwarz-weiss gekleideten 
Sängerinnen und Sänger des Singkrei-
ses Hettlingen, drei Instrumentalistin-
nen sowie Organistin Gisela Stäheli 
den Festgottesdienst aufs Schönste. Di-
rigent Rico Zela verstand es, viel aus 
den Stimmen herauszuholen und den 

Jubelgesängen eine liebliche und erfri-
schende Note zu verleihen.

Der Himmel – eine Botschaft
Für das Motto des Festgottesdienstes 
hatte der Pfarrer «Wort und Musik» ge-
wählt. Der Blick zum Himmel habe die 
Menschen schon immer fasziniert. 
«Wen ergreift nicht die Schönheit eines 
Abendhimmels oder des Sternenhim-
mels? Wer wird ob der Grösse des Him-
mels nicht demütig?» Eine Himmels-
schrift sei eine Botschaft ohne Worte. 
Eine gewaltige Botschaft dringt aus der 
Schöpfung auf uns Menschen ein, so 
Hans Peter Werren.

In der Reihe der Schöpfungspsal-
men nimmt der 19. Psalm eine beson-
dere Stellung ein. Johann Sebastian 
Bach hat ihn vertont, ebenso Ludwig 
van Beethoven und Joseph Haydn. Kein 
Dichter und Musiker verherrlicht die 
Erschaffung der Welt so erhaben, wie 
sie in der Genesis erzählt wird.

Medizinischer Zwischenfall
Wegen eines medizinischen Zwischen-
falls einer älteren Dame mit Alarmie-
rung des Krankenwagens hat der Pfar-
rer seine Predigt abgebrochen. Nach 
rund dreissigminütiger Pause dankte 
er den zwei versierten Medizinalperso-
nen für die liebevolle Betreuung der 
Patientin. 

Das grossartige Hauptwerk des 
Chors, «Die Himmel erzählen» von Jo-
seph Haydn, hinterliess trotz allem den 
Eindruck, dass der Epiphanias-Gottes-
dienst mit Pfarrer Hans Peter Werren 
und Vikar Jann Flütsch einmal mehr 
ein guter Start ins neue Jahr gewesen ist. 

Das Epiphanias-Fest
Das Epiphanias-Fest ist das älteste 
Fest der Kirche, das kalendarisch fest-
gelegt war. Es wurde schon um das 
Jahr 300 im Osten gefeiert – als Fest 
der Geburt Jesu, der Taufe Jesu, als 
Erinnerung an das Weinwunder zu 
Kana und zuletzt auch als Erinnerung 
an die Verklärung Jesu, wobei es regi-
onal unterschiedliche Schwerpunkte 
in der Feier gab. Im Laufe der Zeit ver-

lagerte sich im Westen der Schwer-
punkt auf die Geschichte von den drei 
Weisen aus dem Morgenland, wo-
durch ein enger Bezug zum Christfest 
hergestellt wurde. Das Fest ist eigent-
lich nicht das Fest der «Heiligen Drei 
Könige», sondern das Fest des Kindes 
in der Krippe, das in dieser Welt er-
schienen ist: «Epiphanias» bedeutet 
«Erscheinung».� (bf)

Der Gottesdienst zu Epiphanias wurde musikalisch reich untermalt. � Bild: bf

Alte Volksmusik zu Beginn des neuen Jahres

Kleinandelfingen: In den Genuss von alter 
Volksmusik aus Schweizer Städten ka-
men Musikbegeisterte in der katholi-
schen Kirche. Das Oktett Tritonus nahm 
das Publikum mit auf einen mittelalter-
lichen Stadtrundgang mit dem Nacht-
wächter und beobachtete Studenten auf 

ihrer Beizentour, frisch Verliebte beim 
Kiltgang, allerlei Bettler und Gesindel 
und dann in den frühen Morgenstunden 
die Bauern auf dem Marktgang. Mit ih-
ren nachgebauten Instrumenten von frü-
her wie Sackpfeife, Drehleier u. ä., keck 
kombiniert mit modernen wie Basskla-

rinette und Sopransax, bot Tritonus 
Klangspektakel und Augenschmaus zu-
gleich. Der im Anschluss ans Konzert 
von der Gemeinde Kleinandelfingen ge-
spendete Neujahrsapéro erfreute dann 
noch den Gaumen: Aller guten Dinge 
sind eben drei.� (Text und Bild: cm)

Wenn Bruno Kienast sich auf eine Wanderung begibt, hat er immer auch einen Farbkasten und Papier dabei. �

Den Hund «Bärli» hat der Künstler mit 
Ölfarbe auf einen alten Getreidesack 
gemalt.� Bilder: bf
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